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Gemeinsam – schafft
die Ampel nicht

D
ie Ampel hat ihrem
schlechten Ruf wie-
der alle Ehre ge-

macht: Sie löst Konflikte
nicht geräuschlos, esmuss
immer einen ordentlichen
Knall geben. Gleichgültig,
obsichderGaza-Kriegzum
Flächenbrand im Nahen
Osten auszubreiten droht, Russland
Geländegewinne in der Ukraine
macht, ein historischer Gefangenen-
austausch Leben rettet oder Men-
scheneinfachnichtmehrvomAmpel-
Theater behelligtwerdenwollen.
ManmusstekeinPessimistsein,um

vor knapp vier Wochen der mühselig
erzielten Haushaltseinigung von
Kanzler, Vizekanzler und Finanzmi-
nister zumisstrauen. Immerhinblieb
unklar, wie eine absehbare Acht-Mil-
liarden-Lücke gestopft werden soll.
Es war gut, dass die Regierung Prüf-
aufträgezurrechtlichenAbsicherung
ihrer Pläne erteilt hatte. Aber es war
unrealistisch, anzunehmen, dass
Olaf Scholz (SPD), Robert Habeck

Eine Einigung im Haushaltsstreit wäre möglich –
Stattdessen lassen die Koalitionsspitzen ihn eskalieren

senen Urlaub, kochte
Scholz dem Vernehmen
nach ausnahmsweise ein-
malvorWut.Wiederverär-
gerte Lehrer einen Schul-
jungen stellte der Kanzler
seinenMinisterindenSen-
kel. Über die Medien. Das
klare Votum des juristi-

schen Gutachtens sei „grundfalsch
aufgefasst“ worden, sagt Scholz.
Heißt: Lindner setzen,Note sechs!
Nun ist Scholz' Urteil aber auch

nicht die ganze Wahrheit. Lindners
Einschätzung, dass dasVorhaben be-
denklich ist, ungenutzte Milliarden
aus der Zeit der Energiekrise umzu-
widmenundfürdenHaushalt2025zu
nutzen, wird von Experten geteilt. Es
istnachvollziehbar, dassdasVertrau-
en des Finanzministers in Scholz als
seinen Amtsvorgänger und heutigen
RegierungschefdurchdasHaushalts-
urteildesBundesverfassungsgerichts
vom November 2023 erschüttert ist.
Immerhin war Scholz´ Trick, unge-
nutzte Milliarden aus der Bekämp-
fungderCorona-PandemieindenKli-
ma- und Transformationsfonds um-
zuschichten,inKarlsruhekläglichge-
scheitert.
Dagegenerscheintdie andereneue

Idee machbar, der Deutschen Bahn
undderAutobahngesellschaft Darle-
henstattZuschüssezugeben.Wasal-
so täten Koalitionsspitzen, die zu-
sammenhalten?SiestecktendieKöp-
fe zusammen und kämen zu dem
Schluss,dassdieachtMilliardenEuro
wie geplant weitgehend aus dem
Haushalt zu erwirtschaften sind und
sie fürdie restlicheLückevereinteine
Lösungfindenwerden.Nichtsoinder
Ampel.
Für Scholz war es dringend an der

Zeit, der kleinsten Koalitionspartei
die Gelbe Karte zu zeigen. Er hat sich
von Lindner gegen eigene Überzeu-
gungdasFesthaltenanderSchulden-
bremseaufzwingen lassenunddamit
die Bürde, dass Deutschland im
Gegensatz zu anderen Staaten neben
der Finanzierung der Ukraine-Hilfe
nichtzumgroßenWurfmitInvestitio-
nen in dieModernisierung desmaro-
dewerdendenLandesausholenkann.
Lindner hat nun zwei Möglichkei-

ten: Er fügt sich. Oder er lässt die Ko-
alitionplatzen.Wennersichdasdenn
traut als Chef einer FDP, die derzeit
Sorgen vor einem Scheitern an der
Fünf-Prozent-Hürdehabenmuss.

LEITARTIKEL

(Grüne) und Christian Lindner (FDP)
die Ergebnisse gemeinsam prüfen
und der Öffentlichkeit erklären wür-
den. Sie tun es nicht. Sie können es
nicht.
Nun gibt es aber tatsächlich etwas

Neues. Scholz hat mit der Faust auf
denTischgehauen.Unddeswegen ist
Gefahr in Verzug. Denn der Kanzler
nimmtzumindestinKauf,dassderFi-
nanzminister die Brocken hin-
schmeißt.
Lindner preschte mit seiner Inter-

pretation der Gutachten (massive
Zweifel an den geplanten Maßnah-
menzurHaushaltssanierung)vorund
spielte den Ball der seiner Ansicht
nach nötigen Nachverhandlungen
dann ans Kanzleramt und zugleich
ans Parlament zurück. Der Bundes-
kanzlergeht fürgewöhnlichrechtge-
lassenmitsolchenQuerschüssenum.
Dochdiesmal,zunächstnochmitdem
Gefangenenaustausch zwischen
Russland und dem Westen beschäf-
tigtundobendreinimspärlichbemes-

Probleme nur weitergereicht

D
ass sich die Suche
nach einem Atom-
müllendlager um

mehr als 40 Jahre verzö-
gern könnte, ist alarmie-
rend. Deutschland kann
sichdavonverabschieden,
bis 2031 einen Standort
fürdasEndlagergefunden
zu haben. Das wird womöglich erst
2074 der Fall sein, wenn es über-
haupt gelingt – was für eine Hiobs-
botschaft!
Zahlreiche Fragen sind offen:Wie

wird das Suchverfahren angepasst?
Wiegeht esmitdenZwischenlagern

Für den Atommüll gibt es immer noch kein Endlager

im Land weiter? Warum wurde das
Gutachten nicht sofort mit Erklä-
rungen für Bürgerinnen und Bürger
veröffentlicht? Die bisherigen Stel-
lungnahmen reichen bei Weitem
nicht aus. Jetzt ist maximale Trans-
parenzderBundesregierungundder
Behörden notwendig. Gerade bei
demumstrittenenThemaAtomkraft

KOMMENTAR

mussgrößtmöglicheKlar-
heit herrschen.
Die Atomkraft und ihre

Folgen werden das Land
noch viele Jahre beschäf-
tigen, auchwenn die letz-
tenverbliebenenMeilerin
Deutschland 2023 abge-
schaltet worden sind. Bis

manche Bestandteile des hoch ra-
dioaktivenMüllszerfallen,dauertes
mehr als 24 000 Jahre. Neu ist auch
nicht, dass die Endlagersuche kom-
pliziert ist und deutlich länger dau-
ern könnte, als geplant. Grundsätz-
lich handelt es sich umeineHeraus-
forderung, die die Regierung von
ihren Vorgängerinnen geerbt hat.
Dennochmuss die Ampel-Koalition
sie jetzt entschlossen angehen.
UnterdemStrichbleibteseineder

größten Ungerechtigkeiten gegen-
über künftigen Generationen, dass
Politiker einerseits die Atomkraft
nutzenwollten,diedamitverbunde-
nen Probleme aber an die Nachfah-
renweitergereichthaben.Dastehen
alle Parteien in der Verantwortung,
die indenvergangenen Jahrzehnten
regiert haben. Erstaunlich ist, dass
in der Union und FDP nach wie vor
viele Befürworter der Atomkraft zu
finden sind, obwohl auch sie keine
Lösung für denAtommüll haben.

Totem-Tier im Porzellanladen

Herr Grünewald, der US-Wahl-
kampf ist voller Überraschun-
gen: Kandidatensturz und -auf-
stieg bei den Demokraten, ein
gescheitertes Attentat auf den
Kandidaten der Republikaner.
Das sind ja nicht nur politische
Vorgänge, das bewegt auch die
Herzen und die Seelen der Men-
schen. Wie stellt sich für Sie die
Lage dar–keine dreiMonate vor
der Wahl?
Was mich beschäftigt, ist das ver-
breitete Unverständnis für den
schier ungebrochenen Erfolg Do-
nald Trumps. Hierzulande fragen
sich viele: Wie kann das sein? Der
Mann lügt in einem fort, er pöbelt
gegen seine Konkurrenz, er han-
gelt sich von einer Anklage zur
nächsten. Warum sehen Trumps
Anhänger das nicht? Woher rührt
diese geradezu sektenhafteVereh-
rung?

Und Sie haben eine Erklärung?
Ich glaube, es hat mit zwei grund-
verschiedenen Wirklichkeitslogi-
kenzu tun.DieEntgeisterungüber
eine Politiker-Persönlichkeit vom
Schlage Trumps folgt den Stan-
dards vonVernunft, vonRecht und
Gerechtigkeit, von Demokratie,
die wir seit dem Zeitalter der Auf-
klärungverinnerlichthaben.Diese
Vernunft-Attitüdetrifft indenUSA
auf einen Rückfall in totemisti-
sches Stammesdenken.

Totems? Wie erklären Sie das
denen,die damit seit derWinne-
tou-Lektüre nicht mehr zu tun
hatten?
Totemismusmeinteinemythische
Verbundenheit einzelner Men-
schenundganzerGemeinschaften
mit Naturerscheinungen, zumeist
mit Tieren.Diese haben eine enor-
me große Bedeutung für die Iden-
titätsstiftung in einer totemisti-
schenStammeskultur.Alle,dieda-
zugehören,habendasGefühleiner
gemeinsamen„Abstammung“von
diesem Totemtier und fühlen sich
durchdessenEigenschaftenmitei-
nander verbunden.

Wie soll man sich das vorstel-
len?
Nehmen wir an, wir gehörten zu
einer Gruppe, einem Stamm, des-
sen Totemtier der Adler ist. Dann
haben wir als gemeinsam teil an
derKühnheit,demScharfblick,der
Stärke des Adlers. Totemistisches
Denken ist uns nicht so fremd, wie
es sich vielleicht auf Anhieb aus-
nimmt. Schon in der Kita gehören
die Kinder zur Löwengruppe, Gi-
raffengruppe, Delfingruppe, Mäu-
segruppe. Die Kinder in diesen
Gruppen identifizieren sich mit
den prägenden Eigenschaften des
jeweiligen Tiers. Das Ganze setzt
sich fort bei den „Wappentieren“
im Fußball mit dem Kölner Geiß-
bock, die Gladbacher Fohlen, das
Duisburger Zebra – oder beim Eis-

Trumps Erfolg beruht dem Gefühl seiner Anhänger, auf eine magische Weise
miteinander verbunden zu sein – mit Vernunft ist dem nicht beizukommen

hockeymit denHaien, denAdlern,
Panthern, Eisbären und was es da
sonst noch alles gibt.

Und Sie sagen, das Gleiche gilt
für die Trump-Anhänger in den
USA?
Totemismus spielt außerhalb des
Vernunftdenkens, folgt magi-
schem Denken, animistischen Lo-
giken. Totemismus hat sehr viel
mehr mit Tagträumen zu tun als
einem realistischen Blick auf die
Wirklichkeit.Genaudasindwirbei
Trump und seiner Klientel. Das
traditionelle Wappentier der US-
Republikaner ist ja der Elefant.
Dessen Qualitäten als Totem re-
präsentiert Trump geradezu per-
fekt mit seiner schier unbändigen
Wucht im Auftritt, dem lauten
„Trumpeten“undderBereitschaft,
alles „niederzu-trump-eln“, was
ihm in die Quere kommt. Er ist, so
könnte man auch sagen, der
menschgewordene Elefant imPor-
zellanladen. Und er verkörpert da-
mitWunscheigenschaften, die sei-
ne Anhänger zusammenhalten:
Trump ist wie wir–wir sindwie er.

DEUTSCHE ZUSTÄNDE

Wasjaschondeshalbwidersinnig
ist, weil Trump über ein Milliar-
denvermögen verfügt, während
viele seiner Wähler jeden Dollar
zusammenkratzen müssen.
Das sindwieder jene rationalenEr-
wägungen,dievor totemistischem
Denken versagen.WennSie sagen,
„aber er lügt doch in einer Tour“,
dann geht das am Erleben der
Trump-Anhänger vorbei. Sie neh-
men seine Lügen nicht als Lügen
wahr, sondern als eineArt höherer
Wahrhaftigkeit: Mit seinem Ver-
halten folgtTrumpder innerenLo-
gik des Totemtiers. Und seine An-
hänger sagen: Er hat – wie wir –
eineElefantenseele.Darinsindwir
eins. Und das führt sie heraus aus
ihrereigenenOhnmacht,hinein in
das Gefühl, Anteil an den Qualitä-

ten ihres Totems zu haben. Neben
bedingungsloser Gefolgschaft ist
damit auch der Glaube daran ver-
bunden, die Welt tatsächlich im
eigenen Sinne verwandeln zu kön-
nen. „Make America Great Again“,
kurzMAGA– das ist ein totemisti-
scher Slogan.

Lässt sich diese Logik denn ir-
gendwie durchbrechen? Anders
gefragt: Haben die Demokraten
mitKamalaHarrisundTimWalz
Chancen, Trump einen Teil sei-
ner Wähler abspenstig zu ma-
chen?
In der Symbolik der Bilder verhieß
der US-Wahlkampf noch vor weni-
genWochendieEntscheidungzwi-
schen Sterben und Leben: Bei Joe
Biden hatte man das Gefühl, er
stolpert bei jedem Auftritt dem
eigenenTodentgegen.Trumphin-
gegenistbeidemgescheitertenAt-
tentat dem Tod triumphal von der
Schippe gesprungen. Das war die
ultimative Bestätigung für die
KraftdesTotemtiers. Jetzt steht im
eine Frau gegenüber, die selbst Le-
bendigkeit ausstrahlt, Jugendlich-
keit, Charme. Und ihrVize-Kandi-
dat Tim Walz verkörpert Boden-
ständigkeit, Volksnähe. Das ist
nochkeintotemistischesAngebot,
wohl aber das Angebot einer le-
bensnahen, den Menschen ver-
bundenen Demokratie.

Die US-Demokraten haben übri-
gens auch ein Wappentier, den
Esel.
Aberer istnichtTeil einer totemis-
tischen Kultur – was beim Esel
auch etwas schwierig wäre. Statt-
dessen setzen Harris und die De-
mokraten imGrundsatz auf die er-
wähnte Tradition der Aufklärung
mit politischer Vernunft, demo-
kratischen Standards, kosmopoli-
tischem Denken, authentischem
Diskurs.

Ist das Paradigma des Totems
übertragbar auf deutsche Ver-
hältnisse?
Nochistdasbeiunsnichtdasgroße
Thema. Aber auch hierzulande
spüren wir zunehmende Zweifel
an der Demokratie, die insbeson-
dere von der AfD aufgenommen
werden. Viele Menschen erleben
die Demokratie inzwischen weni-
ger als Verständigungs- und Ver-
söhnungsprojekt denn als ständi-
gen Streitfall mit langwierigen
Prozessen, die in – vermeintlich -
faulenKompromissenenden.Dem
steht die Sehnsucht nach der star-
ken Hand und dem schnellen
Durchgriff gegenüber. Das könnte
das Aufkommen totemistischer
Stammeskulturen begünstigen.
AllerdingsistesderAfDnochnicht
gelungen, jemandenzuetablieren,
der sich als Totem eignet.

Das Gespräch führte

Joachim Frank
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NEW YORK. Donald Trump hat den
Demokraten einen Gefallen getan,
indem er einen Vizekandidaten ge-
wählt hat, der seineBasis stärkt, an-
statt sichanWechselwähler zuwen-
den. Kamala Harris hat nun den Ge-
fallen erwidert, indem sie (...) Tim
Walz, den Favoriten der Progressi-
ven, als ihren Kandidaten für das
Amt des Vizepräsidenten ausge-
wählt hat. (Harris')Wahl einesVize-
kandidatenbestätigtdiePositionen,
die sie äußerte, als sie 2019 als De-
mokratin aus dem linken Flügel der
Partei fürdasWeißeHauskandidier-
te. (...) Wähler, die Trump nichtmö-
gen, könnten entscheiden, dass er
immer noch besser ist, als sich da-
rauf einzulassen.

Mit der Wahl von Walz als
Vize-Kandidat tut Harris
Trump einen Gefallen

PRESSESCHAU

Eswird für Harris eine schwere Bürde
sein,dieMittedesLandeszuüberzeu-
gen, dass ihre Kampagne eine breite
Anziehungskrafthat,sowohlvomStil
als auchvomInhalt.Harris' Entschei-
dungkönnte einVersuch sein, das ge-
hobene Küsten-Image ihrer Partei zu
erweitern–oder einVersuch, den lin-
kenFlügelihrerParteizubesänftigen.
Höchstwahrscheinlich war es beides.
(...)Klar ist,dassHarris'Entscheidung
für Walz nicht bewiesen hat, dass sie
dem parteiinternen Druck von links
im Weißen Haus widerstehen würde.
MiteineranderenWahlhättesiediese
Botschaft senden können. Taktisch
gesehen, gibt dieWahl ihrenGegnern
ein klar definiertes Ziel: ein Duo, das
zu einem abgehobenen Liberalismus
neigt.

WARSCHAU.DieWahlvonTimWalz
als US-Vizepräsidentschaftskandi-
dat beweist den politischen Ver-
stand von Kamala Harris. Der Gou-
verneur von Minnesota ist nämlich
alles andere als das Modell eines
amerikanischen Liberalen. Dies
weicht das ultralinke Image der de-
mokratischen Präsidentschaftskan-
didatin auf. Die Wahl von Walz ist
daher eine Verneigung in Richtung
der gemäßigt liberalen und gemä-
ßigt konservativen Wähler in den
Staaten des Mittleren Westens, die
traditionell für die Kandidaten der
Republikaner stimmen. Das ist ein
kluger Schachzug, auch wenn die
Wähler aus dem sogenannten Rust
Belt es Walz nie verzeihen werden,
dass er sich 2008 Subventionen für
die Schwerindustrie widersetzt hat,
auf die sich diese Region stützt.

Logo der US-Republikaner

KRISTINA DUNZ
ksta-politik@

kstamedien.de

ALISHA MENDGEN
ksta-politik@

kstamedien.de

STEPHAN GRÜNEWALD
ist Geschäftsführer des

Kölner Rheingold-Instituts.
In seiner Kolumne spricht er

aus psychologischer Sicht über
gesellschaftlich relevante Themen

Lindner hat zwei
Möglichkeiten:

Er fügt sich, oder er lässt
die Koalition platzen

Die Ampel hat die
Endlager-Frage nur

geerbt, muss sie aber jetzt
entschlossen angehen


